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Hier sind Einbrecher besonders aktiv
In einigenGemeinden kommt es öfter zu Einbrüchen. Viele derDelikte liessen sich ganz einfach verhindern.

Zoe Gwerder, René Meier und
Ruben Schönenberger

Erstmals seit langem steigt die
Zahl der Einbrüche in der
Schweiz. Grund dürfte ein Auf-
holeffektnachzweieinbruchsar-
menPandemiejahrensein. Inder
ZentralschweizschlagenEinbre-
cher jedes Jahr 2200 bis 3200
Malzu–Tendenz leicht sinkend.
Die Unterschiede zwischen den
157Gemeindensindklein,wenn
man die Einbruchszahlen ins
VerhältniszurBevölkerungsetzt.
Dennoch lassensichVerhaltens-
muster aufzeigen.

BeidenÜbeltätern sindOrte
beliebt, die in der Nähe eines
Autobahnanschlusses liegen.Ei-
nigeGemeindenentlangderA2
(Basel-Luzern-Gotthard) sowie
derA14 (Luzern-Zug)weisener-
höhte Werte auf. «Wir stellen
fest, dass vermehrtOrtschaften
heimgesucht werden, die ver-
kehrstechnischgut angebunden
sind», sagt Christian Bertschi,
Mediensprecher der Luzerner
Polizei. Die Täterschaft sei sehr
mobil und suche sichdieObjek-
te vor allem entlang der Auto-
bahn oder anderer Hauptver-
kehrsachsen unter dem Aspekt
«schnell hinund schnellwieder
weg» aus.

Die«gefährlichste»
Gemeinde
Auf Rang 1 liegt Gisikon. In der
flächenmässig kleinsten Ge-
meinde imKanton Luzernwur-
den in den vergangenen fünf
Jahren 52 Einbrüche begangen,
was einerQuote von3,65Delik-
ten pro 100 Personen ent-
spricht. FürGemeindepräsident
Alois Muri kommt die Statistik
überraschend. Als Gründe
nennt Muri die Nähe zur Auto-
bahn, die grosse Anzahl Einfa-
milienhäuser sowieQuartiere in
Hanglage, bei denen Täter
schnell verschwinden können.

AusderQuote kannman in-
des nicht in jedem Fall darauf
schliessen, wie gefährdet eine
Gemeinde ist. In den meisten

Gemeinden gibt es nur wenige
Einbrüche.Dakanneineeinma-
lige Häufung die Statistik stark
verzerren. Beispiel Uri: In den
Gemeinden Hospental (2,21),
Göschenen (2,07) und Ander-
matt (2,21) ist die Einbruchs-
quotehöher als in anderenKan-
tonsteilen. Gustav Planzer,Me-
diensprecherderKantonspolizei
Uri, weist darauf hin, dass der
Kanton seit vielen Jahren über
«eine stabile Sicherheitslage»
verfüge. Obwohl die Kriminali-
tät im letzten Jahr leicht zuge-
nommenhabe, befinde sichdie-
se auf tiefemNiveau.

Eine verlässlichere Aussage
lässt sich über die sicherste Ge-
meindemachen. InderZentral-
schweiz wurde in den letzten
fünf Jahren an zwei Orten kein
einziges Mal eingebrochen: in
Romoos und Riemenstalden.

Einmal eingebrochen wurde in
Steinerberg, Illgau und Unter-
schächen. Sie liegenausEinbre-
chersicht ungünstig. Im Kanton
Zug ist die statistisch sicherste
GemeindeOberägeri (0,37 Ein-
brücheauf 100Einwohnerinnen
undEinwohner), imKantonNid-
walden ist esDallenwil (0,22), in
ObwaldenLungern (0,34).

VieleHaushalte –
vieleEinbrüche
In der Zentralschweiz gibt es
zahlreicheguterschlosseneBal-
lungszentren, in denen die Ein-
bruchsquote tendenziell höher
ist. In der Stadt Luzern beträgt
sie3,61, inderStadtZug2,16und
inSursee2,0.DiePolizeiwill die
Bevölkerung präventiv aufklä-
ren,doch ihr fehlendieRessour-
cen.MichaelMetzger, Chef Re-
gionenpolizei der Zuger Polizei,
schreibt in deren Jahresbericht:
«DerangestrebteAusbaubeider
bürgernahenPolizeiarbeit konn-
tenichtumgesetztwerden.Dies
zeigt sich auch in der Anzahl
Stunden zugunsten der Ein-
bruchprävention.DieZugerPoli-
zei hat 2021 mit 1520 Stunden
nichtmaldieHälftederzumZiel
gesetzten4000Stunden leisten
können.»DieAufklärungsquote
bei Einbruchdiebstählen lag
2021 imKantonLuzern bei 14,6
Prozent. InObwalden ist siemit
über 39 Prozent deutlich über
dem schweizweiten Durch-
schnitt von 18 Prozent.

Polizei räumt
mitMythenauf
WievermögenddieBevölkerung
ist, spielt für Täter offenbar kei-
neRolle. Gut betuchteGemein-
denwieMeggen,BaaroderFrei-
enbach verzeichnen weniger
Einbrüche als im Durchschnitt.
DassVillen einbevorzugtesZiel
vonEinbrechernsind,gehört ins
Reich derMythen.

— Überwachung:DassTäter in
den sozialen Medien nach Fe-
rienfotos suchen und dann zu-
schlagen,kann lautBertschivor-

kommen. «Wir empfehlen, kei-
ne Notizen zu hinterlassen, in
denendieAbwesenheit erwähnt
wird. Zudem soll die Abwesen-
heit nicht auf Facebook oder In-
stagramkommuniziert werden.
Ambesten soll dieAbwesenheit
vorgetäuschtwerden.»

— Gaunerzinken: Kleine ge-
malte Zeichen zumBeispiel auf
Briefkästen spielen heute keine
grosse Rolle mehr. Nicht selten
handelt es sich umZeichen von
spielendenKindern.

— Widerstand leisten: Täter
scheuendieKonfrontation.Dass
Hausbewohner inderNachtvon
Einbrechernüberraschtwerden,
istdieAusnahme.SollteeinEin-
brecher zufällig «auf frischer
Tat»ertapptwerden, rätdiePoli-
zei, aufkeinenFall zuversuchen,
ihn zu überwältigen. Bertschi:
«Ziehen Sie sich zurück und
wählen Sie den Notruf 117. Ver-
suchenSiedasKontrollschild zu
erkennen, aber bringen Sie sich
dabei nicht selbst in Gefahr.»
Miteiner simplenLösung lassen
sich Hunderte von Delikten pro
Jahr verhindern. Bei vielen han-
delt es sich nicht umEinbrüche,
sondern um Einschleichdieb-
stähle. In diesen Fällen stehen
den Tätern die Türen quasi of-
fen. «Dann haben Einbrecher,
die meist gezielt nach Bargeld
und Schmuck suchen, ein leich-
tesSpiel», sagtMelanieMerten,
Mediensprecherin der Zuger
Polizei. Konsequent verriegelte
Türen und Fenster würden die
Einschleicher abschrecken –
oder ihnendenBeutezugzumin-
dest erschweren.

Hinweis
Weitere Informationen:
www.skppsc.ch und www.
sicheres-wohnen-schweiz.ch

www.
Alle Daten zu Ihrer Gemeinde:
go.luzernerzeitung.ch/einbruch

Anzahl Einbruchs- und
Einschleichdiebstähle
pro 100 Personen

0 bis 1
1 bis 2
2 bis 3
über 3

Sarnen
1,5

Sursee
2,0

Zug
2,2

Luzern
3,6

Stans
1,2

Schwyz
1,0

Altdorf
1,0

A4

A8

A2

A2
A4

A14

Einbruchsquoten in den Zentralschweizer Gemeinden 2017 bis 2021

Quellen: Bundesamt für Statistik, eigene Berechnung/Grafik: let

Fahrzeugsperren sollen Fasnacht sicherer machen
Die Stadt Luzern stelltmobile Poller auf. Sie sollen verhindern, dass Fahrzeugemit hohemTempo durch die Strassen fahren.

Sandra Peter und
Deborah Ramseier

Bald ist es so weit: Am 16. Feb-
ruar 2023 beginnt mit dem Ur-
knall unddem«Fötzeliräge»die
diesjährigeFasnacht.Damit alle
Beteiligten die grösstmögliche
Sicherheit erfahren, testet die
Stadt Luzern nun mobile Fahr-
zeugsperren. An sechs Standor-
tenwerden insgesamt44 je 500
Kilo schwere Poller aufgestellt,
wiedie Stadtmitteilt.Diese sol-
len verhindern, dass Fahrzeuge
mit hohem Tempo die Pfister-
gasse und Bahnhofsstrasse be-
fahren können.

«DieSperrenwerdenanent-
sprechend sensiblen Einfahrts-
punkten zum linken Reussufer
mit viel Besucheraufkommen
aufgestellt», erklärt Mario Lü-
tolf, Leiter Stadtraum und Ver-

anstaltungen der Stadt Luzern.
Solche Punkte sind die Einfahrt
auf die Bahnhofstrasse von der
Seebrücke her sowie die weite-
ren Zufahrten über die Seiden-
hof- oder Theaterstrasse oder
den Hirschengraben. Bei der
Pfistergasse wird die Sperre an
derZufahrt vonderBurgerstras-
seher sowieausnördlicherRich-
tung bei denMuseen errichtet.

Durchkommen
istmöglich
Die Strassen würden aber nicht
miteinerPollerreihehermetisch
abgeriegelt.FahrzeugevonBlau-
lichtorganisationen,Zufahrtsbe-
rechtigte oder Fasnachtswagen
können passieren. «Ziel ist das
Drosseln der Geschwindigkeit.
Die Poller werden so versetzt
aufgestellt, dass mit rücksichts-
vollem Manövrieren durch-

kommt, wer tatsächlich dort hi-
nein- oder rausfahren muss»,
versichert Lütolf. «Es wird je-
dochnichtmöglichsein,mitbös-

williger Absicht in hohem Tem-
po indieStrasseneinzufahren.»
Die mobilen Strassensperren
sind ein Pilotprojekt. «Wir ha-

bendiesenMomentgewählt,um
ein neueres Angebot auf dem
Markt unter realen Bedingun-
gen, also direkt an einer Veran-
staltung mit vielen Besucherin-
nen und Besuchern, zu testen»,
sagtLütolf.Bisherkamenbeian-
deren Veranstaltungen wie
Weihnachtsmärkten oder der
MääsBetonblöcke zumEinsatz.

Ab15.Februar
aufgestellt
Die Poller mietet die Stadt Lu-
zern von einem spezialisierten
Unternehmen fürdieDauerdes
Pilotprojektes. «Als Testanlage
profitieren wir von Sonderkon-
ditionen und setzen dafür rund
20000 Franken ein», erklärt
Lütolf. Aufgestellt werden die
Poller amTag vor demSchmut-
zigen Donnerstag in Zusam-
menarbeit mit der Feuerwehr,

der Polizei und der Dienststelle
Stadtraum und Veranstaltun-
gen. Abmontiert werden sie am
Aschermittwoch.Danachwertet
die Stadt zusammen mit den
Blaulichtorganisationenaus, ob
sichdieseVariantederStrassen-
sperren bewährt hat.

Auch dieses Jahr gilt wäh-
rend der Fasnacht auf demRat-
haussteg Einbahnverkehr in
Richtung Bahnhofstrasse für
Fussgängerinnen und Fussgän-
ger. So soll ein zu grosses Ge-
dränge vor der Rathaustreppe
und Unter der Egg verhindert
werden. Die Stadt ruft die Fas-
nächtlerinnen und Fasnächtler
zudemdazuauf,wegendesVer-
letzungsrisikos keine Glasfla-
schen mitzubringen. Sollte es
dochzuVerletzungenkommen,
steht an der Rössligasse 12 ein
Sanitätsposten zur Verfügung.

Solche mobilen Fahrzeugsperren werden rund um die Pfistergasse
und Bahnhofstrasse eingesetzt. Bild: PD

«Schnell hin
undschnell
wiederweg.»

ChristianBertschi
Sprecher Luzerner Polizei

So schützen Sie sich

Schon einfache Massnahmen
können das Einbruchrisiko redu-
zieren. Beim Verlassen des
Hauses gilt, Türen und alle Fens-
ter (auch gekippte) ganz zu
schliessen. Geben Sie keine
Hinweise auf Abwesenheit und
informieren Sie bei längerer
Absenz die Nachbarn.

Bei verdächtigen Wahrneh-
mungen soll unverzüglich die
Polizei über den Notruf 117 infor-
miert werden. Dies zum Beispiel,
wenn unbekannte Personen
durch das Quartier streifen, un-
bekannte Fahrzeuge suchend
durch das Quartier fahren oder
bei verdächtigen Geräuschen:
Klirren von Fensterscheiben
oder Splittern von Holz. (rem)


